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f) Brief an Auguste Perret 30. 6.1915.

abrief an Ritter 4. August 1915.

S) Notiz auf dem Deckblatt des
unveröffentlichten ManusKripts
«Construction des villes»
(datiert ZS.Hum 1915)

Marc-Antoine Lau-j

Observations sur
l'architecture,
Seite
313.

lUrück aus Südfrankreich erinnerte Edouard sich
angesichts der zerbombten flandrischen Städte auch

seines Städtebaumanüskrjpts aus dem Jahr 19-10.

in Paris - es war der 2.8.1915 - suchte er allerdings eis erstes nicht einen Verleger,

sondern Maillols Atelier auf. Der berühmte Bildhauer war nicht Zü$t$tn.
Den Fremdenführer spielte der a^ aus Le lock gebürtige Gaston Séguin.
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~M^I il. i i7~Kb Ich sa^e mir, dass

die Zeit vielleicht
günstig ist, diese
Studie aus der
Schublade zu ziehen.

Ich werde nach Paris

£ehen, um einen

Verleger zu findend

Es war eine Spanierin
L ] mit einer Brust, die
bis hierher herausraçte?1
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Anschliessend begaben sich die beiden nach draussen
und nahmen Maillols Schuttabladeplatz in Augenschein

W^ Hier ist der Oümp
der monumentalen

Schenkender
handvollen Busen. 2Ì
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Dies ist der majestätische Rest des ßlan-
qui-benkmals. Ich möchte diesen Torso

mitnehmen und in mein Schlafzimmer stellen.2'

Die folgende Nacht schlief er unter des Bildhauers Dach, wahrend
sich im unteren Stock Gaston mit der Frau /on Maillols Neffen vergnügte..
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Donnervetter
Gaston, kleiner
Stier aus te Lode
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Den grössten Teil seines anderthalbmonatigen Paris-Aufenthalts verbrachte er in der
bibliothèque nationale. Seine Städtebaustudie hatte sich über weite Strecken an Camillo

Sitte und dessen mittelalterlichem Schönheitsideal orientiert. Das missfiel ihm jetzt

An der französischen Klassik fesselten ihn die

riesigen Auisenräume, die gewaltigen Plâtre

mit ihren endlosen, repetitiven Prunk fassaden
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¦Si^^umarbeiten.^ /
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Nun begeisterte er sich für die Architekten der absolutistischen Könige

Er bewunderte das Ausmass der von Pierre Pattes;gezeicrineten sladtebaulichen Eingriffe Die Bücher Jacques-François Blondels hatte er bereits bei Freund Ritter studiert
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Auch die völlige Überarbeitung konnte das Manuskript nicht mehr retten: Zu weit hatte

sich Edouard vom pittoresken Sitte entfernt. Er kehrte heim, ohne es zu publizieren.
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jObessirji um Edouards tome oder

um eine andere Frau gleichen Namens

V tadelte, ist nicht klar.

X 2D San/rt Sebastian itorb im 3.\ Jhdt. n.Chr von 1000 Pfeilen

gfil^V durchbohrt danMärbrertod.

Im Frühling 1916 hatte er einen vielsagenden Traum. Von ihrem Verlobten am Klavier

begleitet führte Ma#uerite1)das Martyrium des heiligen Sebastian ^duf. Edouard spielte den Hen

ker. In einem eingeschriebenen Brief schilderte er Kitter das Geschehen: «Marguerite
/etwt//?re/7Âtaoaster- ^-—^l^ "WÊkW
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'Ab Juli 1916 war es aus mit Träumen, bisher hatte

ihn eine «tödliche und böseLan$eweile»}$equält.

Jetzt raubte iiim etwas anderes den Schlaf.

[Ich baue das Kino-und Varietéfheater«Scala».
I Und unter welchen Umstanden.' Der Klient eine

: Hjänel-Jund tin Haufen Schmutz drum
: herum! Eine 6ele$enheit,aus der Stagnation
| auszubrechen. Ich bin in der Kloake.4)|

Das Scalaprqjekt stammte ursprünglich von Freund Chapallaz. Aber Mdtt stint noch die aus

einem Wettbewerb unter Kunstschülern hervorgegangenen Fassaden hatten zu gefallen

vermocht. So hatte sich Edouard rücksichtslos vorgedrängt.
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ßt einem Pauschalanfebot halle er Chapallaz den Auftrag weggeschnappt.

3chon an 1. Dezember 1916 konnte das Kino feierlich eröffnet werden
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Sieh an? Ein

Lagerhaus
für Kartoffeln!
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Herr jehmi-

diger baut

sich einen

tösekeller.^
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Edouard musste den erzürnten Chapallaz für die Vorarbeiten entschädigen.

Wenig spàter
telefonierte der Besitzer:

Ein Gericht verknurrte Edouard zur 6ezahiun$
von 18 000 Franken für die Ausbesserung des Dachst

UWasserDas lauft ins bnacht daWe ist
Innere des Kinos!

Expertisen, Pr

Mever Edmond

Prozess

machen V-sie mir
blauen Dunst vornen sW>s-A
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